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das Oſterfeſt. Der Frühling bringt das Er 

dem langen Winterſchlaf; das Oſterfeſt | 
menſchlichen Seele bringen. In dem ſtarren 
Frühling werden. Der Frühling im Menſchenherzen i 
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Von einem unbekannten Dichter des 15. Jahrhunderts. 


Frühling iſt auf Erden, Frühling ſoll's im Herzen werden. So 
klingt es überall in die Welt hinaus als fröhliche Einleitung zu 
der kommenden Frühlingszeit. Am Beginn der Frühlingszeit ſteht 
wachen der Natur aus 
oll das Erwachen der 
Menſchenherzen joll 
ſt aber ſchon 


Balſamiſche Düfte! 


Lemb 


Oſtern! 


Jubelt, ihr Himmel, 
Strahlet, Geſtirne, 
Jauckge, o Erdkreis, 
Lächelt, ihr Firne! 

Sie ſind geſchwunden, 
Die düſteren Stunden. 
Der Palmen Zweige 
Künden Euch Freude. 


Frühling, erſcheine! 
Blumen am Raine, 
Schmücket die Flur, 
Verklärt die Natur! 


Ihr Blümlein im Moche, ` 
Du Serie gef. Cech 
O haucht in die Lüfte Ke 


Denn Chriſt Dt erſtanden 
Aus Todesbanden. 
Getreu ſeinem Worte 
Erſchloß er die Pforte 
Des Lebens uns allen. 
So laſſet erſchallen 

Der Harfen Klinge 


Singt Lobgeſänge! 


Berge, lobſinget, 
Quellen, entipringet! - 
In Berg und Tal 
Erſchall's überall: 
Ja, es iſt Wahrheit, 
Ehriſtus in Klarheit 
Vom Grab auferſtand, 
Den Tod überwand! 


Oftern! 


an ſich etwas anderes, als der Frühling da draußen. 


Eis taut und die Waſſer wieder ſchwellen, wenn die harten 
Knoſpenhüllen ſpringen, und die weichen, 
hervorbrechen, dann fi 
oder weniger mechaniſ 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ 
10 Enthält die amtlichen Mitteilungen des Verbandes deutſcher land⸗ 
owakei 80 K, Ceter, | | wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen z. 8. 2 0. 0. we Lwowie. 


S - Nachdruck nur mit Quellenangabe geſtattet 
| Schriftleitung und Verwaltung: 2wow, (Lemberg), Zielona 11. 


erg, am 20. Offermo 


grünen Blattſpitzchen 
nd das alles äußere Vorgänge, die ſich 
ch vollziehen, von denen wir mindeſtens 


Anzeigenpzeila q 
Gewöhnl. Auzelgen Jeng mm Zeile, 
Spaltenbreite 36 mm 15 gr im Text⸗ 

teil 90 mm breit 60 fer Erfte Geite 

2 


1000 gr, Kl. Anz Wort 10 gr. 
Kauf, Verk., Familienanz. 12 gr. 
Arbeitsſuch. 5 gr. Auslandsangeine j- 
50%%.teurer, bet Wiederhol. Rabatt. 


5.5) Jahr 


nd (April) 1930 


nicht jagen können, ob irgendeine Spur von Bewußtſein, von be 
ſicht, von Freude an ihnen beteiligt iſt. Alle die Freude, die mit 
ihnen verbunden tt, all das bewußte Werben und Schaffen, all 
das frohe Hoffen und in die Zukunft Hineinſchauen, gibt es doch 
nur erſt im Menſchenherzen. Erſt in ihm wird die ganze große 
Frühlingsſymphonie da draußen lebendig.“ Was wäre die Welt 
ohne den Menſchen, der den großen Gedanken der Schöpfung noch 
einmal denkt? Was wäre das Leben, wenn wir nicht in uns zum 
Bewußtsein des Lebens kämen? Aus der Natur allein heraus 
würde ja nie ein Feſt geworden ſein. Denn Feſte werden von 
Menſchen gefeiert, die den Ereigniſſen erſt Sinn und Deutung 
geben. Das Oſterfeſt ſoll uns Menſchen die ſeeliſche Auferſtehung 
bringen. Das Licht der Erlöſung, das vor faſt 2000 Jahren auf⸗ 
ging, ſoll alljährliche von Neuem in unſere Herzen dringen. 
Ehriſtus kam in die Welt um die Menſchheit zu erlöſen, die Welt 
die damals in der Finſternis des Heidentums lag. Auch heule 
ringen finſtere Mächte um die menſchliche Seele. Wir ſind leicht 
geneigt in den Sorgen des Alltags, in dem Daſeinskampf aufzu⸗ 
gehen und auf unſere Seele zu vergeſſen. Den einen macht es das 
Schicksal ſchwer, anderen ihre geiſtige Verkümmerung, anderen 


immer junge Lebenskraft in ſich haben, um das große Feſt des 
Lebens mit dem rechten Schwung mitfeiern zu können. Man muß 
die Kunſt verstehen, auch mit grauen Haaren ſein junges Herz zu 
wohren, um für die frohe Oſterbotſchaft immer wieder den wohl⸗ 
gemuten Glauben aufzubringen, der auch über die Winterzeiken 
des Lebens hinwegträgt. Es liegt eine Mahnung in jedem Oſter⸗ 
feſt, uns diefe innere Jugend zu erhalten. Nur dem Menſchen iſt 
es gegeben, eine ſolche Mahnung zu empfangen und zu erfüllen. 
Nur wer fie richtig verſteht, hat auch den tiefſten Sinn des Oſter⸗ 
festes richtig erfaßt. : 


Fröhliches Hfterfeit! 


Das iſt nicht gut möglich, wird mancher Volksgenoſſe ſagen. 
Wie kann man fröhlich ſein, wenn die Getreidepreiſe jo er⸗ 
ſchreckend niedrig ſind, meint der Landmann. Die Angeſtellten in 
der Stadt werden wieder über die niedrigen Gehälter klagen, die 
Geſchäftsleute und Gewerbetreibenden über den ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsgang. So wird jedermann ein Klagelied anftimmen über 
die böſen Zeiten. Es ſieht auch in der Tat in der Welt nicht 
fröhlich aus, weder im Großen noch im Kleinen. Werfen wir 
einen Blick auf die Höhen der Politik. Da ſitzen in London ſeit 
Wochen die Staatsmänner Englands, Amerikas, Japans, Frank⸗ 
reichs und Italiens zuſammen, um über die Abrüſtung zur See 
zu beraten. Mit der Abrüstung zu Land iſt es nichts geweſen, da 
meinte mancher Politiker, man ſolle einmal zur See abrüſten, 
denn würde die Abrüſtung zu Lande von ſelbſt kommen. Der 
König Georg von England eröffnete die Konferenz mit einer 
Rede, die der Frieden ſelbſt war. Damit es die Welt auch ſpußbe, 
ſpiach der König ins Radio, jo daß die ganze Welt es hören 


bauen. Der Verlauf der Konferenz war freilich anders. Ein bie⸗ 
derer Bürger denkt ſich die Abrüſtung einfach. Die Kriegsſchiffe 
werden zerſtört oder in nützliche Handelsſchiffe umgewandelt. 
Aber der Bürger denkt und der Miniſter lenkt. Von einer Zer⸗ 


ihr Schwerfälligleit und innere Aus eet Man muß ſelbſt 


koynte, wie ſehr England darauf brenne, ſeine Kriegsflotte abzu⸗ 


O ſt de u kf ch 


störung ſchon vorhandener Kriegsſchiffe war überhaupt uicht die 


Rede. Die Miniſter ftristen lediglich darüber, wieviel Schiffe die 
einzelnen Mächte noch dazu bauen dürften, damit fie ſtark genug 
gegen den böſen Nachbarn wären. Es kam zu keiner Einigung; 
die Miniſter verlaſſen allmählich London im Bewußſein, ihren 
Völlern die teuren Kriegsſchiffe erhalten zu haben. So wird alſo 
auch zur See lustig weiter gerüſtet werden. Von der Abrüſtung 
der Landheere sprechen die Politiker gar nicht mehr. Die Völker 
Europas lönnen demnach weiterhin unter dem Druüche der Rüſtun⸗ 
gen ſeufzen. Es ist gar nicht zu faſſen, wie viele Milliarden dem 
Militarismus in Europa alljährlich geopfert werden. Ueberall 
berrſchen Wohnungsnot und Arbeitsloſigkeit. unzählige Menſchen 
wehren in elenden Höhlen, Millionen haben beine Arbeit, aber 
defür iſt kein Geld da. Nicht viel erfreulicher ſteht es mit on: 
deren Dingen. Zwiſchen Deulſchland und Polen ſind Verträge 
geſchloſſen worden: der eine Vertrag, das ſogenannte Liqufda⸗ 
tionsabkommen fo die deutſchen Anſſedler in Poſen und Rome 
Werellen ſicherſtellen, der andere ſoll die Handelsbeziehungen 
zwiſchen Polen in Deutſchland regeln. Die Verträge ſind geeig⸗ 
het, die Luft zwiſchen beiden Ländern zu reinigen. Die Verträge 
können aber nicht in Kraft treten, weil in Polen der Seim nach 
Date geschickt wurde und die Verträge nicht genehmigen kann. 
In Rußland will die bolſchewiſtiſche Regierung alle öffentlichen 
Ofterfeiern verbieten. Dafür will der von den ruſſiſchen Behör⸗ 
den liebevoll gehegte Bund der Woltloſen großangelegte Kund⸗ 
gebungen gegen Kirche und Religion vevanſtalten. Erſchütternd 
klingen die Briefe, die aus Rußland kommen; Leute, die den bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Machthabern nicht paſſen, werden einfach von Haus 
und Hof vertrieben. Dieſes Los trifft beſonders gläubige Ehri⸗ 
Den, die trotz allem Druck der Kirche treu geblieben Find. Auch 
aus Polen iſt nicht viel Freudiges zu berichten. Der Sejm it 
nach Hauſe geschickt, niemand weiß, wann bie Volksvertretung 


wieder einberufem werdon wird, ebenſowenig weiß man, ob und 


wann Neuwahlen ſtattfinden werden. Der deutſche Volksſplitter 
in Galizien leidet ſchwer unter der wirtſchaftlichen Kriſe. Auf 
dem Lande die niedrigen Getreidepreiſe, in den Städten wirtſchaft⸗ 
licher Stillſtand. Da iſt es freilich ſchwer fröhlich zu ſein. Ge⸗ 
wöhnlich iſt der Menſch nur dann fröhlich, wenn ſeine Wirtſchaft 
vorwärts geht. Gehts den Krebsgang, dann kehrt Mutloſigkeit 
und Verdroſſenheit leicht ein. 

Dennoch wollen wir fröhlich ſein. Das Oſterfeſt att uns neue 
Hoffnung und neue Kraft geben. Wir müſſen mit eiſernem Wil⸗ 
len über die Widerwärtigkeiten unſerer Zeit hinwegkommen. Dem 
Oſterfeſte geht der Karfreitag voraus, der Tag der ernſten 


Trouer. Wie aber auf jeden Karfreitag das frohe Oſterßeſt folgt, 


ſo müſſen auch auf alle ſchlechten Zeiten dach einmal beſſere ſol⸗ 
gen. Darum wollen wir trotz allem frohe Oſtern feiern. 


es Volks bla 


Sos die Boche Neues brachte 


Willi B.— gegen die Sowjetunion beſtätigt. 
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Der Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes Für Polniſch⸗ 

Schleſien, Otto Ulitz, von der Anklage der Deſertion freige⸗ 

ſprochen. — Sejmwahlen in Wolhynien. — Kommuniſtenverhaf⸗ 
tungen in Polen. — Rußland und Polen. 


Lemberg, den 13. April 1930. 


Nach viertägiger Verhandlungsdauer fällte das Kattowitzer 
Appellationsgericht im Prozeß gegen den früheren Abgeordneten 
und Geſchäftsführer des Deutſchen Volksbundes für Polniſch⸗ 
Schleſien, Otto Ulitz, der in erſter Inſtanz wegen angeblicher 
Beihilfe zur Dejertion zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den war, folgendes Urteil; Das Urteil der 1. Inſtanz wird auf⸗ 
gehoben. Der Angeklagte wird von der Anklage der Deſertion 
freigeſprochen. Die Koſten des Verfahrens erſter und zweiter 
Inſtanz trägt die Staatskaſſe. Man darf geſpannt ſein, ob der 
Prokurator gegen den Freiſpruch von Alitz Reviſton beim 
Oberſten Gericht in Warſchau einlegen wird. 


* * * 


Aus Luck wird berichtet: Die wolhyniſche B. B.⸗Partei 
(Ortsgruppe) hat beſchloſſen, die Lifte: Nr. 1 des Wahlkreiſes 
Luck⸗Rowno⸗Koſtopol zurückzuziehen. In Anbetracht deſſen bleibt 
in dieſem Kreiſe nur die eine polniſche „Wyzwolenie“⸗Liſte übrig. 
Der Beſchluß der B. B.⸗Partei, die Liſte zurückzuziehen, iſt auf 
die Tatſache zurückzuführen, daß fie nicht die geringſten Ausſich⸗ 
ten auf einen Erfolg hat. — An der Spitze der zurückgezogenen 
Liſte B. B. jtand u. a. Fürſt Janusz Nadziwill. 

* * 

Die Warſchauer politiſche Polizei iſt nach längeren Nach⸗ 
forſchungen und mit Hilfe des Chiffre⸗Telegramms, deſſen Ent 
fizierung ihr gelungen iſt, einigen führenden Kommunisten auf 
die Spur gekommen, die mit beſonderen Weiſungen für den 1. 
Mai aus Moskau nach Warſchau beordert waren. Die Behörden 
vermuten, daß die Kommunſſten für den Herbſt in Polen große 
Kundgebungen planen. Auch in anderen Orten wurden Kom⸗ 
muniſten mit umfangreichem Werbematerial verhaftet. 

* * * 

Die „Isweſtija“ nimmt nach Moskauer Meldungen in einem 
Artikel zu einem Aufſatz des Führers der polniſchen National⸗ 
demokraten Dmowski über das Verhältnis zwiſchen Polen und 
Rußland Stellung und weiſt darauf hin, daß die Lage ſich 
immer ungünſtiger entwickele. Dmowski habe erklärt, daß ein 
Feldzug der europäiſchen Mächte gegen die Sowjetunion in 
Vorbereitung ſei, wobei Polen, das die Ausführung der weſt⸗ 
europäiſchen Pläne übernehmen ſolle, die weſtlichen Provinzen 
der Sowjetunion verſprochen worden ſejen. Die „Isweſtija“ 
erklärt dazu, Dmowski habe damit die in Sowjetrußland ſchon 
längſt gehegten Befürchtungen über beſtehende militäriſche Pläne 
Das Blatt betont, der 
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Oſtern! 
Novelle von Elſe Kaſſay Horalewiez. 

An einem ſonnigen Lenztage wanderten zwei Jünglinge 
ſorgenlos, luſtig in Gottes freier Natur. : 

Sie lauſchten dem Zwilſchern der Vögel, die in Hochzeits⸗ 
freude ihre Neſter bauten, daun wieder dem Rauſchen des 
Baches, der in ſeinem ſchnalen Gebirgsbette ſchon keinen Platz 
mehr hatte, vor Luft und Wonne ſprudelte und ſein ewiges 
Lied ſang und den Felſen, an dem er anprallte, mit feinem Eiſcht 
keſpritzte, als wollte er, liebkeſend wie Mutterhände — den 
Winterſchmutz davon abwaſchen 


Die Natur feierte nach langem Schlaf ihr Auferſtehungs⸗ 
ſeſt.. Die Blumen nickten unſeren Freunden zu, als wollten 
fie jagen: „Kommet her zu uns, leilet unjere Freude, denn unſer 
llmächtiger Gärtner ließ uns wieder auferſtehen.“ — Die 


Jünglinge verstanden die Sprache der Blumen, ihre Herzen wei⸗ 


teten ſich vor Glück und Wonne, voll heißen Danfgefühls ſandten 
fie ein Gebet gen Himmel zum Schöpfer. der die Dinge im 
Weltall lenkt und richtet. 
Vom nahen 
über . Oterglocken! Das Feſt der Auferstehung, das Feſt der 
Verſöhnung wurde gefeiert. 

Leichten Fußes ſtiegen die Jünglinge 


den Berg hinab und 
eilten dem Dorfe 


Dörflein Hang feierliches Glodengefüute her⸗ 


zu, wo ſchon in Feſtestracht die Gemeinde vor 


der Kirche verſammelt war... Voll Neugierde blickten die Leute 
den Jängkingen entgegen, auf deren Antlitz ſich Freude und 
Wonne wider ſpiegelte. — Aus den Reihen der Mädchem blickte 
ein Augenpaar — ſo tief und blau, wie das Seeguge in den 
Bergen, zum Jüngling Hans herüber; ihre Blicke llammerten 
ſich ineinander und durch den Spiegel der Seele fanden ſich ihre 
Herzen... Als die Worte des Geiſtlichen in der Kirche ver⸗ 
hallten und die Gemeinde ſich zum Ausgang rüjtete, „klammerte 
ſich das Augenpaar noch einmal ineinander und die Herzen 
taten ein ſtummes Gelübde der Treue. = 

Und wieder iſt Frühling, die Natur iſt verjüngt, die Vögel 
zwitſchern, der Bach rauſcht und ſingt ſein ewiges Lied, die 
Blumen blühen und leuchten . mit Genugtuung blickt der große 
Gärtner auf ſein Werk, welches uralt iſt und Ewigkeit immer 
ſich erneuert a 

Auf der Bergesſpitze ſtehen zwei Menſchenkinder engum⸗ 
ſchlungen, andächtig blicken ſie ins Tal hinab. — Es ift Hans 
mit ſeiner Marie, ſchon ſind ſie nicht mehr im Zeichen der erſten 
Jugend, doch ihre Augen leuchten in heißer Jugendluft einan⸗ 
der entgegen, ihre Herzen erneuern das Gelübde ewiger Treue 
— wie einſt vor Jahren... Von Ferne tönt Glockengeläute. 
„Marie! mein Weib, das ſind Oſternglocken! . fie. läuten ein 
— wie einſt Glück und Segen in unſer Leben“. Mit innigem 
Kuß ſchließt der Graukopf fein Weib ans Herz S 


Da haben ſie ſich dann auch entsprechend angeſtrergt. 
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Die „neue Sachlichkeit“ hat dem Ei nichts 


Oeffentlichkeit der ganzen Welt ſei die Auffaſſung der Sowjet⸗ 
Wer unbedingt fachlich ſein will, der ſchent 


union ſowohl als auch der letzte ſowjetruſſiſche Vorſchlag an 
Polen genügend bekannt. Dieſer Vorſchlag habe eine Befeſti⸗ 
gung und eine günſtige Weiterentwicklung der Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Rußland und Polen gefordert. Gegenwärtig ſei die Lage 
jo bedrohlich geworden, daß offizielle Ableugnungen der polni⸗ 
ſchen Regierung als ungenügend angeſehen werden müßten. Mit 
ſolchen zu nichts verpflichtenden Worten könnten die ſchweren 
Befürchtungen der Sowjetunion nicht mehr zerſtreut werden. 


Vom Iſterei 


S Ge Von Gerhard Stahl. 
Die Menſchen haben nun einmal ihre Sehnſucht nach Ab⸗ 
wechſlung. Würden die guten, braven Hennen, allen Zuchtver⸗ 
ſuchen zum Trotz, nicht beharrlich länglich⸗runde Eier legen — — 
wir würden das Ofterei alljährlich in anderer "Zomm, mal ku⸗ 
gelrund, mal viereckig, mal als Ikoſiteträder auf den Oſtertſſchen 
finden. Aber, was die Form anbelangt. „ da ſcheint wirklich 
nicht viel zu machen zu ſein. SE 
Schön. Das hindert uns nicht, der Eierſchale unſere modi⸗ 
ſche Aufmerlſamkeit zuzuwenden. And ſie iſt denn auch zur 
Oſterzeit mannigfachen Aenderungen unterworfen. Jede Zeit 
hat ihre Oſtereier, wie fie ihre Häuser, Friſuren, langen und 
kurzen Röcke hat. Sage mir, wie deine Ostereier ausſehen, und 
ich werde dir ſagen, welcher Epoche Kind du biſ ttt. 
= Die Sitte, den Eiern ſchöne, bunte Farben zu leihen, iſt gar 
nicht ſo alt. Hier ſind unſere Erfahrungen noch gering. Das 
künstliche Ei aber, die mehr oder minder kostbare Hülle für 
mehr oder minder köſtlichen Inhalt, ſieht ſchon auf eine ſtatt⸗ 
liche Ahnenreihe zurück. Wir müſſen bedenken, daß das Hühnerei 
den feinen Leuten von annodazumal nicht vornehm genug war, 
und daß ſie ſich frühzeitig nach einem paſſerden Exſatz umfſthen. 


gefällige Muſter. 
anhaben können. 
eben Hühnereier. 
Und da wären wir wieder beim guten alten Ausgangspunkt 
— dem Hühner⸗Ofterei, das — pſſtl nicht weiterſagen! — wink 
lich vom Huhn und nicht vom Hafen gelegt wird. Es ſtaummtt. 
auch in jener Eigenschaft als Osterei vom Lande. Wurde jahr⸗ 
hundertelang ſo verwandt, wie es das Huhn gelegt hatte, näm⸗ 
lich weiß. Dann wird wohl eine tüchtige Bäuerin darauf ge⸗ 
kommen fein, daß man es mit einem Abguß von geröſteten 
Zwiebelſchalen hübſch braun färben kann, zur Abwechflungz. 
Aber die richtige Buntheit ſetzte ch erſt durch, als die giftfreien 
Anilinfarben erfunden wurden. Seither — es ſind nur ein 
paar Jahrzehnte — gibt es Ostereier in allen Farben. Ab und 
zu kommen Neuerungen auf: Abziehbilder, gemufterte Papiere, 
die ſich in heißem Waſſer auf das Ei abdrucken. So etwas 
kommt und geht Aber die einfarbigen Eier bleiben beſtehen. 
Sie ſind auch am ſchönſten. So eine Schüſſel oder ein Korb mit 
Eiern in allen Farben — das iſt die ſchönſte und darum auch 
die dauerhafteſte Mode für das Oſterei! — — , 
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Aus Stadt und Land 


ser... TTT 


Haupttagung des Verbandes Deutſcher Katholiken. 

Bruckenthal. Am 4. Mai d. Is. findet in der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Siedlung Bruckenthal die diesjährige Haupttagung 
des Verbandes deutſcher Katholiken in der Wojewodschaft Lem⸗ 
berg, ſtatt. Tagesordnung: 1. Eröffnung und Begrüßung; 2. Ver⸗ 
leſung des Berichtes der letzten Vollverſammlung; 3. Verleſung 
des Tätigkeits⸗Berichles und der Kaſſagebahrung; 4. Berichte des 
Aufſichtsvates; 5. Auslofung von 4 Vorſbandsmitgliedern und 


Wahl neuer Mitglieder; 


Vereinzelt traten dieſe vornehmen Dftereier ſchon im ſpäten 
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es zur Nokokozeit allgemeine Nachfrage. 
Zeit aus Holz, iſt nicht in der Längs⸗, ſondern in der Querrich⸗ 
tung geteilt, innen mit Seide gepolſtert, mit Spitzen beſetzt, 
außen mit Domatt beſpannt und mit zierlichen Miniaturen de 
malt. Auch Emaille⸗Arbelt findet ſich dann und wann. Immer 
mit den kypiſchen Rokokomotiven, die wir ja alle kennen. Es öt 
jetzt aber noch Spielzeug und Privileg der Begüterten. 

Erſt Herr Biedermaier macht es volkstümlich. Zum erſten 
Male wird gepreßte Pappe verwandt und ſchöne, blaßrote oder 
klein gemufterts Seiderbeſpannung. Im Inneren findet ſich ge⸗ 
wöhnlich ein Bild der ſchenkenden Perſon. Das Oſterei ist 
Poſtillon damour geworden. Bei den minder wohlhabenden 
Schichten tritt erſtmalig das gedrechſelte Holzei auf. Oeffnet 
man es, jo iſt ein zweites darin. And im zweiten ein drittes. 
Und ſo weiter. 

Jahrzehnte vergehen, und die Gründerzeit“ bemächtigt ſich 
des Oftereis. Da ſieht es nun aus wie die Stuckfaſſaden der 
alten Mietsbaſernen. Innen iſt es nur zus Pappe und nicht 
einmal mit Seide ausgeſchlagen. Aber außen — — außen iſt 
es oho! Es gibt ja nichts auf der Welt, was man nicht drauf⸗ 


kleben könnte. Muſcheln, bunte Glasperlen, Spiegel, künſtliche 
5 Und das gute 


Blumen, Federn, Tannenzapfen. Schrecklich! a 
Oſterei wird eiſtmalig — Gebrauchsgegenſtand. Man verwen⸗ 
det es als Blumenvaſe, als Tintenfaß, als Tabaksdoſe. Man 


brennt es aus Porzellan, man legt es in Neſter aus künstlichem 
Moos, man ſetzt einen Haſen mit echtem Fell darauf Schrecklich! 5 Auch Ha | ahrzehut lang 
Bee V eine Ehe, die ihm leine Möglichkeit geiftiger Förderung bot, Un 


Schrecklich! 


Dann — dei Jugendſtil. Buherscheiben romantik auf dem 


Odſterei. Oſtereier aus durchſichtigem Kandiszucker mit einem 
Glasfenſter zum Durchzucken, darin ſzeniſche Darſtellungen 


Vorkriegszeit: die Wiener Werlſtätte beklebt es mit bunt⸗ 
. gemuſtertem Papier. Die Tapete erobert ein neues Feld. Die 
Maſſenfabrikation hebt an. 


ES nn Batilſeide umſpann 


beſten Willen nicht kubiſtiſch it 


Bruckenthal, Poſt Ahnuw. Züge gehen al 
Ruska, Richtung Sotal, Halkeſtelle Staje. m 
berg Hauptbahnhof 7,35, 14,15. Ueberſteigen in Rawa⸗Ruska ab: 


einige Bemerkungen ſeien geit 


gleichen Gefühle jahrelang um die Vorherrſchaft, wie bei 


nen. Seine zweite Ehe wurde ihm Löſung. In ſeinem kürzlich 
erſchienenen Werk „Buch der Leidenſchaft“ 


) das Ei. kubiſliſche 
leme verſuchen ſich zaghaft auf einer Form, die nun beim 
Hente Debt man wieder bunte, 


6. Vorträge und Wünſche; 7. All⸗ 
fälliges. S SE 5 
Alle 
ap S 


De 


Mitglieder, Freunde und Gönner dieſes Verbandes wer⸗ 
t eingeladen, an der für die deutſchen Katholiken in der 


= E = ehe Mi 


f : Lemberg via Nar 
Zugverkehr: ab Lem 


10,13, 17,10, Staje an: 11,86, 18,03. 


Für die Verbandsleitung: Ee 
Hlillich Leon, Vorſtands mitglied. Rudolf Lautſch, Borigenses; 


Lemberg. (Gerhard Hauptmanns „Einjame 
Menſchen“) Es dürfte wohl als Wagnis angeſprochen wer⸗ 
den, Gerhard Hauptmanns Drama „Einſame Menſchen“ auf den 
Brettern der Lemberger Liebhaberbühne zu ſpielen. Mit ernſtem 
Wollen und zähem Fleiß iſt jedoch das ſchwwferig Scheinende ge⸗ 
lungen. Ueber das Stück ſelbſt ift in unſeremm Blatt Folge 12, 17 
und 14, im letztgenannten beſonders über den Inhalt geſprochen 
worden, ſo daß ſich hier eine nochmalige Darlegung erübrigt. Nur 
. ſtattet. Zunächſt ſei noch anerkennerd 
auf den am 30. März veranſtalteten Vortrag von Herrn Prof. O. 
Wendel hingewieſen, in dem die beſondere Sendung Hauptmanns 
als Bahnbrether des Naturalismus im deutſchen Schrifttum auf: 
gezeigt wurde. Ferner wurde die Weſensart des Naturalisſnas 
gezeichnet, der fern vol ſich Selbſübelügen und Verſchleſerung der 
Wirklichkeit den Menſchen zeigen will, wie er iſt, in ſeiner ganzen 
Schwachheit und Abhängigkeit. Der Vortrag war leider nicht 
ſehr gut beſucht, doch dürfte allen Anweſenden dieſe Einführung 
willkommen geweſen ſein. In den „Einſamen Menſchen“ hat G. 
Hauptmann eigenes Erleben geſtaltet. In ihm ſelbſt rangen die 


ur 


haunes Woderat. Auch Hauptmann ertrug ein Jahrzehnt lang 
darm durch eine Tat den Widerſtreit der Empfindungen zu ba r⸗ 


: zeichnet er ſeinen 
Kampf. Wir belächeln vielleicht heute Johannes Vockerat. dieſen 
Menſchen der „Uebergangszeit“ und denken nicht daran, daß ſolche 
Uebergänge eigentlich immer in unſerem Leben vorhanden ſind. 
Täglich müſſen wir fie in uns mit und ſelbſt auskämpfen. Das 
Stück iſt breit angelegt, beſonders im erſten Abt. Die vielen geſſt⸗ 
reichen Zwiegeſpräche find etwas ermüdend. So fiel den Spies 
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lern die große Aufgabe zu, in das Stück durch ihr Spiel Leben und 
Farbe hineänzubringen und mit froher Anerkennung kann man 
jagen, es iſt ihnen gelungen, die Hörer zu packen. Mag auch die 
Wirkung auf unſere unterſchiedlich zuſammengeſetzten Zuſchauer 
vorkbieden geweſen ſein, eins iſt ficher, daß am Schluß Ergriffen⸗ 
heit herrſchte, die E in kurzem, ernſten Schweigen kundtat. Frei⸗ 
lich muß an dieſer Stelle auch das Unverſtändnis einiger Zu⸗ 
ſchauer getadelt werden, die an durchaus wicht heiteren Stellen 
ihrer Fröhlichkeit freien Lauf ließen. Da die Schauſpieler manch⸗ 
mal etwas zu leiſe ſprachen, konnte Aen: in der Mitte des Saabe⸗ 
der Zuhörer bei der herrſchenden Unruhe michts mehr verſtehen. 
Die ſchwerſte darſtelleriſche Leiſtung hatte wohl Herr Georg Ger 
als Johannes Vockerat zu bewältigen. Der mit ſich ſelbſt un⸗ 
einige, im Innern zerriſſene Schriftſteller wurde fein herausge⸗ 


rbeitet, Nur die Höhepunkte der Verzweiflung entbehrten ein 


wenig der Natürlichkeit. Abgeſehen davon iſt die Darſtellung 
durchaus als lobenswert zu bezeichnen. Ein prächtiges, um ihren 
Johannes zutiefſt beſorgtes Elternpaar boten Frl. Jula Willner 
und Herr Willi Agel. Die Rolle der Frau Vockerat war aus 
einem Guß geformt. Die unendlich große Mutterliebe, das hohe 
Gottvertrauen wurden, von Frl. Jula Willner dargeſtellt, zum 
Erlebnis für den Zuschauer. Gerade in dieſer Rolle konnte Frl. 
Jula Willner einmal ihr ganzes ſchönes Können zeigen. Außer⸗ 
ordentlich erfreulich iſt es, vermerken zu können, daß Willi Agel 
die Zuſchauer in feinen Bann zwang. Zwar wollte man ihn, wie 
in ſeinen luſtigen Rollen, anfangs nicht ernſt nehmen, doch ſein 
auf der Höhe ſtehendes Spiel zeigte, daß dieſes natürliche Spiel⸗ 
talent ſehr Gutes im Schauspiel zu leiſten vermag. Eine Ueber⸗ 
raſchung war auch das Spiel von Frl. Elli Hohn, die es verſtand, 
die Seelenkämpfe des um den Gatten bangenden Weibes naturecht 
darzustellen. Das zarte Geſchöpf, das ſich für unwert hält, dein 
Mann Gefährtin zu ſein und das von Qual zermürbt dem Wahn⸗ 
ſinn nahe ft, wußte Frl. Elli Holm gut zu zeichnen. Die balti⸗ 
ſche Studentin Anna Mahr, deren Leben durch Johannes Vocherat 
tieferen Inhalt bekommt und die dennoch nicht imſtande iſt, ſich 
zur vechten Zeit loszureißen, wurde von Frl. Hedi Rhode in ſein 
zurückhaltender Weiſe geſpielt. Sie iſt nicht, die Johannes in ihre 
Netze ziehende Kokette, ſondern das Weib, das liebt. Dieſe ſchwie⸗ 
rige Art der Rolle wurde von Frl. Hedi Rhode tadellos erfaßt 
und wiedergegeben. Herbert Heinz ſpielte, meiſt ſicher, doch an 
einigen Stellen wohl etwas zaghaft, den etwas eingebildeten 
Maler Braun. Die kleinere Rolle des Paſtors Kollin ſpielte Herr 
Fritz Heinrich und der Frau Lehmann Frl. Tilli Slan in an⸗ 
ſprechender Weiſe. Das Zuſammenſpiel war anfangs nicht ganz 
auf de: Höhe, wuchs aber gegen Ende des Stücks zu ſchöner Lei⸗ 
ſtung empor. Herr Prf. Otto Wendel hatte als Spielleiter viel 
Nihe aufgewendet, und kann als Dank das Gelingen der Auf⸗ 
führung buchen. Paſſend für die Oertlichkeit war das Bühnen⸗ 
bild. Heimſiſch wirkte es vor allem in der Abendbeleuchtung. Ab⸗ 
ſchließend ſei noch der Wunſch geäußert, daß hin und wieder ein⸗ 
mal ähnliche Stücke mit gleichem Ernſt eingeprobt die Zuſchauer 
erfreuen mögen, Harro. 


— ([Vollverſammlung des D. G.⸗V. „Frohſinn“.] 
Am Sonntag, den 30. April 1930, abends 6 Uhr, findet in dem 
Restaurant „L' Europe“, Marienplatz 4, die diesjährige Vollver⸗ 
ſammlung des D. G. V. „Frohſinn“ ſtatt. Wer im vergangenen 
Jahr an dieſer Feier teilgenommen hat, wird ſich erinnern, wie 
wett und gemütlich es war. Die ſonſt etwas eintönigen Verſamm⸗ 
lungen erhalten gleich eine ganz andere Note, wenn man in einem 
auheimelnden Raume ſitzt. So ergeht auch heuer an alle Mit⸗ 
glieder und Freunde des Vereins die Aufforderung, ſich recht zahl⸗ 
weich am 30. April im Reſtaurant „L' Europe“ einzufinden. Noch 
viel zu wenigen unſerer Volksgenoſſen iſt es bewußt, daß die Zu⸗ 
gehörigkeit zu einem deutſchen Geſelligkeitsverein eine völkiſche 
Nolwendigkeit ut. Der Mitgliedsbeitrag von nur 6 Zloty im 
Schr (50 Groſchen monatlich) bringt eine Reihe von Erleichterun⸗ 


gen mit ſich, ſowohl bei den Vorſtellungen, als auch bei Tanz⸗ 


kränzchen. Meldungen werden im Geſchäftszimmer Zielona 11 
gern erteilt, ebendort werden auch Auskünfte erteilt. Bringe je: 
der ein neues Mitglied zur Vollverſammlung am 30. April mit. 


— (Bielitz Bialaer und Lemberger Männer⸗ 
geſang⸗ Verein.) Unſere erſte Nachricht von dem Gaſt⸗ 
konzert des Blielitz⸗Biglaer Männer⸗Geſangvereins hat ſehr viel 
Anklang gefunden. Wir möchten daher nochmals auffordern, in 
Belanntenkreiſen jo weit als möglich Stimmung für den Beſuch 
dieſes Konzertes zu machen. Die Leiſtungen des Bielitz⸗Bialger 
Quartetts ſind tadellos und erfreuen ſich der Anerkennung aller 


Muſikliebhaber. Leiter des Chores iſt Herr Keldorfer, ein Sohn 
des berühmten Wiener Komponiſten, der den Chor auf eine beacht⸗ 
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Jud Höhe gebracht hat. Die Vortragsfolge wird umrahmt von 
den Geſängen des Lemberger Männer⸗Gefangvereins, eingeſtreut 
werden Klavier⸗Vorträge ſowie Streichorcheſter⸗Darbietungen. 

der einen genußreichen Abend verleben will, verſäume nicht das 
Konzert am 3. Mai 1930 im ehemaligen Offizierskaſino, Lemberg, 
Fredrygaſſe 3. e SE 

— (Sportflub Vis — Jutrzenka 0:3 (0:2).) Der 

Beginn der diesjährigen Spielſaiſon bedeutete für das Deutſch⸗ 
tum Lembergs ein freudiges Ereignis. Nach ſchweren Opfern 
können die Deutſchen Lembergs endlich einen Sportplatz ihr Eigen 
nennen. An dem Platze iſt zwar noch manche Arbeit; der Tennis⸗ 
platz und die Kegelbahn harrt noch der Vollendung. Der Fuß⸗ 
ballplatz aber iſt ſchon gebrauchsfertig. Am 31. März d. Is. 
ſpielbe der deutſche Sportklub Vis zum ersten Mal in der dies⸗ 
jährigen Spielſaiſon auf eigenem Platze gegen den Fußballklub 
Jutrzenba mit dem Ergebnis 0:3 (0:2). Vorher ſpielten die Re⸗ 
ſerven mit dem Reſultat 2:1 (1:0). Das Spiel war gut beſucht. 
Die Spieler von Vis gaben ſich redlichſte Mühe, konnten aber ge⸗ 
gen den überlegenen Gegner wicht aufkommen. 


— (Sportklub Vis — Rekord 4:2 (0:0) Am 6. 
April d. Is. kämpfte der deutſche Sportklub Vis auf eigenem 
Platze gegen den Fußballklub Rekord. Dieſe Mannſchaft gilt als 
eine der beiten Fußballmannſchaften der B⸗Klaſſe Polens. In 
der erſten Halbzeit ſpielte die Vis⸗Mannſchaft gegen den Wind, 
trotzdem gelang es den braven Spielern das Spiel bis zur Pauſe 
unentſchieden zu halten. In der zweiten Halbzeit zeigte ſich die 
emtſchiedene Ueberlegenheit der Vis⸗Mannſchaft. Ständig wird 
dus feindliche Tor bedrängt, 3 Tore ſchießt Herr Stefanowsbi, das 
vierte Herr Bachmann. So endet das Spiel mit einem über⸗ 
legenen Siege der Vis⸗Mannſchaft. — Freunde unſeres Sport⸗ 
klubs machen wir auf die Rubrik „Sportliches“ in unſerem 
Blatte aufmerkſam. Unter dieſer Rubrik bringen wir den Spiel⸗ 
e des deutſchen Sportklubs Vis für die diesjährige Spiel⸗ 
ſaiſon. SE > SC 

Stanislau. (Jahresfeſt des Jungmädchenver⸗ 
eins.) Trotz Abweſenheit der Leiterin wurde auch heuer das 
Jahresfeſt im Großen gefeiert, unter Leitung von Frau Pfar⸗ 
rer Hulda Schick, die ſchon ſeit Monaten ſich mit der Vertre⸗ 
tung mühte. Es fand wie alljährlich am 5. April ein ſchöner 
Familienabend ſtatt, reich beſucht von der Stanislauer Ge⸗ 
meinde und von Frauen⸗ und Jungnädchenvereinen anderer 
Siedlungen (beſonders Baginsberg und Stryj). Die Zuſam⸗ 
merſtellung des Abendprogramms war reichhaltig. Die Chöre 
(ein religiöſer, 3 Frühlingschöre) waren gut einſtudiert und 
kamen voll zur Geltung. Die Muſilſtücke, durchwegs Meiſterkom⸗ 
poſitionen (Mozart, Weber) und die angenehme Gruppe von 
Violinen, Lauten und Geſang waren ſchöne Erquickungen in der 
tiefernſten Vortragsfolge, der einleitenden Ansprache, anſpor⸗ 
nenden Gedichte und der lleinen Vorftellungen aus der Reforma⸗ 
tionszeit (der Tag bricht an) und der Zeit der Gegenreforma⸗ 
tion (um des Glaubens willen). Es iſt nur zu ſchade, daß, 
wenn unſer Schulfaal überfüllt iſt, ſich leider fo leicht Schäd⸗ 
linge durchsetzen, die entweder aus Bildungsmangel oder aus 
innerer Gleichzültigkeit für die edle Begeiſterung und den Wert 
ſolcher Hochdarbietungen bein Verſtändnis zeigen. So platzten 
auch diesmal zum Entjeken der Gäfte (die ſich Fahr verwundert 
über dieſe Ungehörigkeit ausließen) und der vielen hingeriſſe⸗ 
nen Lauſchenden etliche törichte Leutchen an den ergreifendſten 


Stellen mit Gelächter hergus; beſonders die Uniform des 
Häſchers erregte die Lachluſt derartig, daß die vorbildlichen 


Stellen der Gottergebenheit bei der Gefangennahme darin 
untergingen. Es gt nur dem guten Geift der überwiegenden 
Mehrheit zu danken, daß die Ruhe ſich wieder durchſetzte und 
daß das Stück dann trotz eines recht bedrohlichen Zwiſchenfalls — 
um 942 Uhr ging nämlich das Licht aus und es konnte nur 
bei dem kärglichen Schimmer einiger Taſchenlaternen weiter⸗ 
geſpielt werden — doch unter geſpannter Aufmerlſamkeit weiter 


geführt werden konnte und daß es im Schargeſang von „Ein 


feſte Burg“ feinen würdigen Abſchluß fand. Der Sonntagnach⸗ 
mittag brachte einen Feſtgottesdienſt im lieben, bei ſolcher Ge⸗ 
legenheit leider viel zu kleinen Kirchlein; der Nachmittag eine 
gemeinſame Frauen⸗ und Mädchenverſammlung, wieder ſehr 
gut beſucht. Frau Pfr. Zöckler eröffnete fie mit einer ernſten 


Anſprache und wies darauf hin, daß die Erkenntnis über Ge⸗ 
fahren in unſerem ſchwachen und manchmal kranken Volks⸗ 
ſplitter zu den Themen: Was können wir Frauen und Mädchen 
tun zur Pflege und Erhaltung 1. des Deutſchtums, 2. des chriſt⸗ 
lichen Lebens in Familie und Gemeinde — geführt hat. Rach 
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dem gemeinſamen Geſange „Die Sach iſt dein...“ und einem 
Gedicht „Feſtgruß“, geſprochen durch ein junges Mädchen ſuchte 
Frau Johanna Vellhorn die erſte Frage zu beantworten. 
Sie betrachtete die Gruppen: Blutsdeutſcher, Sprachdeutſcher und 
Willensdeutſcher und ſuchte nun allerhand Wege zu zeigen, wo⸗ 
mit deutſche Frauen ihre Volksart ſchützen und ſtützen können. 
Sie forderte Enſagungskraft der Mädchenſeele bei Angeboten zu 
Miſchehen und meinte, in ſolchem Verzicht die Krönung der 
Volbsliebe eines Mädchens gu ſehen, wie beim Jünglinge der 
Heldentod für Volk und Heimat. Sie mahnte beſonders zu zärt⸗ 
licher Pflege der Mutterſprache, der Erinnerung großer Toter 
unſeres Volkes, zu wirtſchaftlicher Unterſtützung der Stammes⸗ 
genoſſen durch Einkauf, zur Beziehung des „Oſtde uͤtſchen Voles⸗ 
blattes“ und Erweiterung der Kenntniſſe über das deutſche 
Siedelweſen in den Karpathenländern. — Frl. Charlotte Wei⸗ 
dauer (Baginsberg), die Leiterin des dortigen Jungmädchen⸗ 
bundes und treue Mitarbeiterin ihres edlen Bruders, H. lie. 
Pfarrer Weidauer, gedachte vor allem des Wirkens in den chriſt⸗ 
lichen Vereinen, doch auch im Familienleben nach den bild⸗ 
lichen Grundſätzen, welche in der Natur ſich im Frühlinge ſo 
lebhaft zeigen. Jedes Hälmchen zieht ſeine ganze Kraft an und 
ſo wird der Frühling. So ſollen auch wir unſere Kraft anziehen 
mid jede nach ihrer Weiſe ſich auswirken mit Liebe, e Fröh⸗ 
lichkeit. Manches liebe Familienglied kann durch under treues 
Aushalten auf unſe ere Wege gezogen werden und auch im Ge⸗ 
nieindeleben viel Segen geſtiftet, beſonders Hader gemäßigt, üble 
Nachrede gehemmt, Haß gewandelt werden. Beide Rednerinnen 
hatten fühlen laſſen, daß nur Innerlichkeit und Liebe in Haus 
amd Gemeinde zu neuer Geſundung und Kraft führen können. 
Herr Pfarrer Zöckler faßte dies in einem kurzen Nachwort noch 
zuſammen. Geſtärkt durch manches ans Herz greifende Wort und 
in Gefühle der Verbundenheit erfreut trennte man ſich, denn die 
Gäſte mußten nach einer kleinen Pauſe im Pfarrhauſe, wo es auch 
moch ſehr heimelig und ſchön war, zu den Zügen. Erwähnt ſei noch, 
daß liebe Gemeindemitglieder beſonders junge Mädchen viel 
Mühe und andere Opfer aufgewandt hatten, dem die zur Gepflo⸗ 
genheit gewordene Verloſung beim Jahresfeſte zu ermöglichen. 
Es gab beſonders unter den Handarbeiten ſehr nette Preiſe und 
To waren die Loſe im Handumdrehen verkauft. Wer ſich nicht noch 
vor Beginn des Familienabends nach Loſen umſah, konnte keine 
mehr erhalten, leider waren viele der von ſerne gekommenen Säfte 
ahnungslos von dieſem raſchen Vertriebe und konnten ſich an der 
Verloſung nicht beteiligen. Der Reingewinn wird teils zur Kir. 
chenerneuerung teils zur Schulhillfe verwandt werden. 
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Sapiezanka. (L 555 Die N an 
der Lehrerkonferenz werden gebeten, zwecks Beſorgung von Qugc⸗ 
tieren, unbedingt dem ev. Schulamte in Sapiezanka, P. Go: 
nrionla⸗Str. mitzuteilen, ob fie ſchon zum Elternabende am 21. 4., 
oder erſt zur eigentlichen Konferenz, am 22. = T. Is. hier einzu: 
treffen gedenken. 
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Karpathendeutſche. 

O wie ferne — ſchön und ferne 5 

Blinkt des Mutterlandes Stern! 

Berge — Täler — Flüſſe — Grenzen — 

Tiefſter Winter — dort wird's lenzen. 

Dichtwald fällen, Brachland roden ` 

Dorten dreierntiger, köſtlicher Boden. 

Der Fuchs ſchleicht zum Stalle und droben o Grauen“ Ce 


Iſt wieder der Bär dicht am Waldrand zu ſchauen. 


Jetzt bleibt er gar ſtehen, der gelungne Geſelle 
Und glott her nach des Haujes Schwelle, 
Ja gelt, unſer Dörfchen ſo weiß 

Zoe hat noch gezimmert der Urväter Sit, ` 

Als Der ſie gezogen auf des Kaſſers Ruf. a 

Der aus Halbſklaven Bauern zu: Hochmenſchen Mat, 

Doch weit war der Weg nach der Hofburg in Wien, 
Und feine Verweſer. — wie trugen ſie in. 
Wie haben die Siedler ſie höhniſch bedrückt 


= die Lauge richtig angeſetzt iſt. 


Und Rechte auf Rechte ihnen abgezwickt. — 

Nun hauſen wir hier 150 Jahr. 

Und alles iſt heut, wie es damals ſchon war 

Die winzige Hütte — das kärgliche Brot, 

Mit Nachbarn und Aembern die liebe Not 
Großmutter ſpinnt Flachs und Urenkelkind auch — 
Was Mann, zieht ins Holz nach gewöhnlichem Brauch 
Der Tannberg iſt glitſchig, der Holzweg iſt ſchlecht — 
Man kommt mit den Pferdchen nicht immer zurecht — 
's hat manchen ſchon Arm oder Bein abgeriſſen 

Oder ſchenkelzerquetſchend zur Seite geſchmiſſen — 
Doch ſind wir ein zäher, hartnäckiger Schlag, 

's An keiner, der darob die Heimat verklag, 

Wir lieben das Dorf im Karpathenſchnee : 

Wir lieben's mit Stolz und mit heimlichem Weh 
Und ſchreiten durch Hartland und Fremdvolk dahin. 
„Sollt wiſſen, daß ich ein Deutſcher bin“. — > 
Und tragen den Kopf hoch und fingen ein Lied, 

Ein Lied, das zum Himmel, zum hohen, hinzieht 

Und über die Berge hinaus in die Welt, 

Von wo es gekommen, von wo es erzählt, 

Von mg es, die Ahnen nach Oſtland gebracht. 

Und fühlen des Blutſtroms gewaltige Macht 

Und wiſſen, wir find mit den Brüdern doch eins 

An Donau und Eger, und am Ufer des Rheins 

Wohl ärmer, wohl ſchlichter, doch treufeſt im Sinn 

Ich weiß und E zeig's, daß ein Deutſcher ich bin - 
Juha Zeiten, GE 
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j Ze Hauswiriſchafk 


Um gelbgewordene Wäſche zu bleiben. f 
ſetzt man dein letzten Spülwaſſer oder Blauwaſſer drei Eßlöffel 
Spiritus und einen Eßlöffel reines Terpentinöl, beides mitein⸗ 
ander durchgeſchüttelt, zu, läßt ſie eine halbe Stunde darin 
wäſſern, um ſie ausgewunden zum Trocknen aufzuhängen; ein 
Zuſatz von Z0prozentigem Waſſerſtoffſuperoxyd, und zwar 
25 Gramm auf 10 Liter Waſſer, führt zum gleichen Ziele. Dann 
muß die Wäſche 10 Minuten darin kochen und eine Nacht ziehen. 
Am anderen Morgen wird ſie aufgehängt. ; x 


Sparſame Verwendung der Waſchmaterialien. 
Sparſame Verwendung der Waſchmaterialien ſteht häufig 
nicht auf der Liſte der Wäſcherin, ſondern ſie huldigt dem 
Standpunkt: viel hilft viel. > 
Schon gleich einmal mit der Soda angefangen: nicht nach 
dem Härtegrad des Waſſers ſich richtend, wird möglichſt viel von 
dieſer Chemilalie verwendet. Die Folge dieſer übermäßigen 
Sodaverwendung macht die Wäſche jedoch grau und ſpröde, und 
um ſie weiß zu bekommen, muß auch noch gechlort werden. Erfolg: 
ein raſcher Verfall der Wäſche. S 
Auf einer anderen Stelle wird die Soda möglichſt ganz 
ausgeſchaltet, jedoch in beſter Kernſeife verſchwendet. Erfolg, der 
zu große Seifenzuſatz kann ſich im Waſſer nicht verſeifen. Er 


führt zur Bildung von Fettlauge und macht die Wäſche grau 


und ſchmierig. Um dieſem Uebel abzuhelfen, wollen unbewan⸗ 
derte Wäſcherinnen dieſes Aebel mit Beelzebub austreiben. Sie 
ſetzen die Wäſche nochmals mit neuer Seifenbrühe an und er⸗ 


reichen dadurch ein weiteres Verſchmieren der Wäſche. 


Um ein ungefähres Verhältnis der Zutaten anzugeben, nach⸗ 


Die nachfolgenden Maße beziehen ſich auf eine Waſch⸗ 
maſchine, wie ſie im Privathaushalt üblich ſind, die ungefähr 
Zentner ſchmutzige Wäſche faßt. Gewaſchen wird mit einem 
Waſſer von 16—18 Härtegraden, wie ſie das landläufige Leis 
tungswaſſer meiſt aufweiſt. Als Sodazuſatz ſollte für Wäſche 
nur kalzinierte Ammoniakſoda genommen werden; ſie hat 98,400 : 


dem ſich jede Wäſcherin richten kann, ſei folgendes geſagt: 


3 . 


Für die vorerwähnte Große der Waſchtrommel genügt zur 
Bildung der Waſchlauge „ Pfd. beſte Kernſeife in en Zu⸗ BE 
Tee, und ein Achtel Pfund kalzinierte Soda. 5 
Die Seife muß in der Maſchine ſchäumen, zum SE daß 
Tut fie das nicht, jo muß evtl.“ 
der eine oder andere Zuſatz noch etwas vermehrt werden. Da 


bei 70 Grad Waſchtemperatur bereits alle jo gefürchteten Bazillen 
in der Seifen⸗ und Sodamiſchung zugrunde gehen, genügt Dicher ` 
Temperaturgrad für einen durchgreifenden Waſchprozeß vollkom⸗ 
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men. Demnach ſoll die Wäſche nicht wallend kochen, ſondern 
nur ziehen. Wüſcheſchonung und Feuerungserſparnis wird damit 
erreicht. a 

Halten wir alles zuſammen, jo benötigen wir für 4 Zent⸗ 
ner ſchmutzige Wäſche, unter den angegebenen Vorausſetzungen, 
% Pfd. Seife und ein Achtel Pfund Soda, wozu noch ein ge⸗ 
ringer Zuſatz von Waſchmaterial für das Einweichen kommt. 
Er beläuft ſich bei 1 Zentner Wäſche noch auf ungefähr ein 
Viertel Pfund Seife und ein Achtel Pfund Soda. 

Forſchen wir nun in bekannten Kreiſen nach, was an Waſch⸗ 
materialien aufgewendet wird, ſo wird ſelten ein beſtimmter 
Beſcheid erfolgen. Mehr noch als in der Küche wird bei der 
Wäſche nach Gutdünken gearbeitet und damit Verſchwendung ge⸗ 
trieben. Ein Verſuch mit der angegebenen Menge auszukom⸗ 
men, wird das Geſagte beſtätigen und zu manchen Erſparniſſen 
führen. i > M. Schneider. 


Spendenausweis f 8 

Für den Bethausbau in Goleſchau ſpendeten aus Neu⸗ 
Sandez und Umgebung: 5. Senior Walle die, J. Hoffmann 10 
Bloty, Oberlehrer K., Lehrer S., J. K., Ch. F., A. K., H. N., 
©. Sch., B. D. A. G. K. A., W. A., E. H., M. B., J. S., M. 


B., E, L., J. U., G. O., J. W., J., E. A., M. F., A. S., J. 2, 
R. F., K. F. 5 Zloty; J. D. fen, G. N., G. D. im, N. G., R. 
Sch. 4 Zloty; D. D., L. D., G. D. jun., R. G., Ph. B., Fü., A. 
D., E. L., E. B., J. K., F. M., F., Ch. S., L. M., 3.285 
K. B., Sch. T. Sch., P. G., Ph. Sch. J. B.) Zloty; P. G. 2,50 
Zloty; F. G., M. G., J. K., F. B., N., J. 5., G. H., Ph. Sch., 
E. 3. L., E. S. L., J. D., J. M., K. 5, J. H., P. S., J. P., 
M. G., L., A. P., E. P., S., J. W., J. 6,89, J. G., S. Sch., 
P. N., E. B., R. D., P. F., Ph. A., P. .., S. CG 2 Zloty; G. 
Sch. J. Sch., H. S., F., E., P. Sch., K. S., Gh. W. 1,50 Zloty; 
E. * J. . E Sch., K. 5 * F., M. H., Ch. RT B., J. 
F., R. W. F. L. K T. R. A. S. Sch. R G. M. O., J. O. 
N. M., Gh. W., P. W., S C 
L. F., F. H., A. K. 1 Zlotr ., K. W. 50 Groſchen; Stadlo. 
Herr Pfarrer Spies 10 Zloty; F. W. 280 Zloty, Lehrer M. M., 
J. G. 2 Zloty; Ph. B., A. N., J. S „ Ph. Sch, B. Sch., J. B., 
P. B F K. 1 Zloty; Ph. P. 80 Groschen; F. W. 50 Groschen; 
Podnzeche: M. G., P. U. 3 Zl., F. G., E. H., Ch. G., K. G., S. B., 
J. 9. 2 Zloty; Ph. K., J. D., J. A. 1,50 Zloty; Gh. L. 1,4 
Zloty; P. B., Ph. G., H. G., V. G., K. A., J. M. Mem: P. 
M., G. G., A. Sch., P. G. 50 Groſchen; Golkowice: J. Sch. 5 
Zloty; J. B., J. W., G. G. 2 Zloty! J. G. jun., L. G. 1 Zloty 
D B. 50 Groſchen. Hohenbach: Herr Pfarrer Geſell, K. Kobſa 10 
Jloty; J. VB. 6 Zloty; J. S., Ph. H., H. S. 43, Opt. A Sch., J. 
Sch. H. S. 34, J. J. ſen, T. Sch. E. R., A. B., J. S., 
H. H., J. H. 5 Zloty; 9, G., T. K. 4 Zloty; H. L., 9. S. 36, E. 
Sch., J. Z., E. Z., H. H., Ph. J., E. B., G. S., A. H. L c. 3 
Zloty; P. H. 250 Zloty, A. M., K. S. 43, T. R., Ph. M., I. 
K., H. S., L. S., H. U., E. S., F. S., N. D., J. S., S. 5. 3, 
S. Z., J. R., G. Sch, A. S., K. S., O. S. M. S., J. H, J. Z. 2 Zl., 
H., J. Z., 68, 1,50 Zloty; H. S., K. S., J. M., Lehrer R., F. 
S., F. Z., G. 1 Zloty; 9. W., K. L. 50 Graſchen; Czerm. R. W. 
5 Zloty; M. H., J. G. 3, Ph. R. 2 Zloty; J. H., W. M 
1 Zloty; Rgedz. . 3 Zloty; J. B. 1 Zloty. nenn: Herr 


Té o vorgeſetzte 
ihnen ihren Vikar zu belaſſen. 
zum Erz biſchof nach Lemberg beſtellt wurde und dabei die Unvoc⸗ 
ſichtigkeit beging, den Kirchenſchlüſſel ſeinem griechiſch⸗katholiſchen 
Kollegen zur Aufbewahrung zu übergeben, benubte der Vikar dieſe 


Gelegenheit zu einer wilden Agitation. Er zog mit ei hun⸗ 
s dert Anhängern vor das griechiſch⸗katholiſche e Se S 


Als daraufhin der Ortspfarrer 


die Kirchenſchlüſſel herausgeben ließ, hielt daun in der Kirche 
einen Gokbesdienft ab, zu dem ſich ſchließl. rund 200 Perſonen aus 


der ganzen Gegend anſammelten und forderbe ‚Diele zur Aufleh⸗ 


nung wicht nur gegen ſeine Kirchenoberen, ſondern auch gegen die 
welk 


Poliziſten zuſammengezogen waren. Es kam zu Zuſammenſtößen, 
bei denen die Polizei ſchließlich Feuer gab. Zwei Perjonen wur⸗ 
den getötet, 5 ſchwer und zahlreiche andere leicht verletzt. Nach 
einer Meldung des Buer Warſzawski“ ſollen ſogar bereits 
4 Tote gezählt worden ſein. Der Vikar zog ſich darauf mit ſeinen 
Anhängern in die Kirche zur i 
Goktesdienſt abhielt. Alsbald erſchien der Wojewode von Tar⸗ 
inöpol an der Spitze eines Militäraufgebotes. Als der Pfarrer 


gegen Morgen mit der Monſtranz in der Hand aus der Kirche 


trat, wurde er verhaftet. Der Erzbiſchof von Lemberg ſuspen⸗ 


dierte Parrer Wrobel von ſeinem geiſtlichen Amze und belegte = 


das Dorf mit dem Inkerdikt. a 


goſima Wagner o _ 


In Bayreulh in Bayern ſtarb am 1. April d. Is. Frau Co- 
ſima Wagner, im Alber von 93 Jahren. Die Verſtorbene war die 


Witwe des weltberühmten Komponiſten und deutſchen Muſikers 


Franz 


lichen Behörden auf, die mit dieſen im Bunde ſtanden. Der 
ganze Haufen zog vor das Gemeindehaus, wo inzwiſchen einige 


Dé. wo er die ganze Nacht hindurch 


e a 
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 Sepnltte des Pluto 
: Von Rudolf Lämmel. 

Zu Keplers Zeiten galt es als ausgemacht, daß die heilige 
platoniſche Zahl acht — man denke an den regulären Charakter, 
an die acht Endpunkte des Würfels an die Haupt⸗ und Neben⸗ 
weltgegenden — in der Sternenzahl unſeres Syſtems erfüllt ſei: 
Sonne, Mond und Erde, Merkur, Venus, Mars und Jupiter, 
dazu der melancholiſche Saturn machen die heilige acht aus. 
Trotzdem hat der wackere Sohn einer Hexe aus Weil der Stadt 
gemeint, es könnte wohl ſein, daß zwiſchen Mars und Jupiter, 
wo ſich eine große Lücke findet, noch ein Planet ſeinen Umſchwung 
um die Sonne vollendet! Erſt 1801 wurde ein Planet ent⸗ 
entdeckt, der in die Lücke paßte: Ceres. Aber als Galilei 1610 
ſeine vier Jupitertrabanten entdeckte, und ſie der Mitwelt unter 
dem Titel „neue Planeten“ verkündete, war Kepler aufs höchſte 

` erftaunt Wie ſollte die Häufung von Planeten beim Jupiter 
zu erklären ſein? Aber bald ſtellte es ſich heraus, daß Galilei nur 
etwas ſtark aufgetragen hatte, vielleicht auch nicht ſoviel Gewicht 
auf die Terminologie legte als der bedächtige Kepler — jeden⸗ 
ſalls muß dem kaiſerlichen Hofaſtronomen in Prag ein Stein vom 
Herzen gefallen ſein, als es ſich allmählich herumſprach, daß nicht 


Planeten, ſondern „nur“ Monde des Jupiter entdeckt worden ſeien. 


Heute haben wir es alſo glücklich bis zu 10 Planeten gebracht, 
nämlich außer den oben genannten noch Uranus, Neptun und 
den neuen, Pluto. Merkwürdig iſt die von Titius 1760 erkannte 
Anordnung in der Aufeinanderfolge der Planeten. Nimmt man 
14.5 Millionen Kilometer als Einheit an, ſo ſteht nach Titius 
der erſte Planet (Merkur) ungefähr in der Entfernung 4, der 
folgende bekommt 3 dazu, der nächſte 2.3, dann 2.2.3, weiter 
2.2.2.3 uſw. Die Regel ſtimmt angenähert überall und über: 
raſchenderweiſe beim Jupiter ganz genau. Dieſer iſt vom Merkur 
an der fünfte Planet — die tauſend Planetoiden zwiſchen ihm 
und Mars werden dabei als der vierte Planet gerechnet — und 
ſonach iſt die Entfernung des Jupiter von der Sonne — 


Damit hat ſich 


und man kann 


entfernt; man findet die Umlaufszeit zu etwa 650 Jahren. 
Das Licht braucht bis zum Pluto rund 10 Stunden. 

Was hindert uns anzunehmen, daß noch weitere Planeten 
draußen im leeren Raum um die Sonne laufen — die ein Ita⸗ 
liener bereits gefunden haben will —, Plansten, die wir nur 
wegen ihrer großen Entfernung und Lichtſchwäche bisher nicht 
ſehen können? Nichts hindert uns — nichts ſoll und hindern! 
Doch halt: ein Hindernis gibt es doch. Wenn die angenomme⸗ 
nen weiteren Planeten dem nächſten Fixſtern zu nahe kommen, 
dann könnten ſie von dieſem eingefangen werden, Sonne und 
Fixſtern würden im Kampf um den Beſitz dieſes Planeten eni- 
brennen. Nun, unſer nächſter Weltraumnachbar in dieſem Sinne, 
alſo die nächſte Sonne, abgeſehen von unſerer eigenen Sonne, iſt 
der Stern Alfa im Bild des Zentauren, auf der ſüdlichen Him 
melshälfte. Entfernung nur 4.3 Lichtjahre oder 9.3 Billionen 
Kilometer mal 43 = rund 40 Billionen Kilometer 

Wenn wir nun nach der Regel des Titius den halben Zwi⸗ 
ſchenraum zwiſchen Sonne und Alfa Zentaur mit Planeten er⸗ 
füllen, jo haben wir damit ſicherlich die obere mögliche Zahl der 
Planeten begrenzt. Freilich ſteht ja Alfa Zentauri nicht in der 
Ekliptik, ſondern rund 40 Grad darüber, gegen das Südliche 
Kreuz zu, das er an Helligkeit übertrifft. Aber — wer ſagt 
uns auch, daß eventuelle transplutoniſche Planeten ſich noch an 
die alte innere Ebene der Planeten halten, daß ſie nicht eine 
ganz andere Ebene durchlaufen? Abgeſehen davon, daß ja auch 
die neun innerplutoniſchen Planeten keineswegs wirklich in 
„einer“ Ebene laufen, ſondern in neun ſehr verſchieden gela⸗ 
gerten, die bis zu 7 Grad bei den großen und 35 Grad bei den 
kleinen Planeten abweichen. Nimmt man alſo außerhalb der 
Plutobahn Planeten an, deren Entfernung ſich ſtändig ver⸗ 
doppelt, ſo wird z. B. der fünfte, Quintus ſei er getauft, in etwa 
60: Milliarden Kilometer Beien und in 123 000 Jahren die 
Sonne umkreisen. Dezimus aber, der zehnte unferer Schöpfung, 


nächſter, elft 


SS ſt d e u éi ch e & Bo its Beast 


1. Dollacnoiierungen: 
7.—12, 4. 1930 amtlicher Kurs 8.87 


— — — 


K 


Hafer 14.50—15.00 
Kartoffel (Induſtrie) 2.75 — 3.00 
Rotklee 190.00 210.00 


Buchweizen 23 5024.50 
Raoggenkleie 11.00 11.50 
Weizenkleie 12.00 12.50 


38.50— 39.50 
35.75 36.75 


` (loco Weizen 
Lemberg): Weizen 


Roggen 2100 21.5 
gen 20.25—20 75 
Mahlgerſte 19.25 19.75 
afer 17.00—17,50 


Roggenkleie 11.50 12.00 
8 Weizenkleie 12.50 13.00 gd 
(Mitgeteilt vom Verbande deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
S ſchaften in Polen, Lemberg, ul, Chorazezyzna 12}, 


wird in elf Billionen Kilometer Entfernung von der Sonne 
kteiſen, er wird den Umſchwung nicht von 22 Millionen Jahren 
beenden und ſich ſonach für unſere menſchlichen Verhältniſſe 
durchaus wie ein Fixſtern verhalten, denn er wird im Lauſe 
von zwanzig Jahren nur um eine einzige Bogenſekunde vor⸗ 
rücken. Zu ihm wird das Licht der Sonne ſchon 1.22 Jahre 
brauchen, und wenn er gerade zwiſchen den beiden herrſchenden 
Sonnen fteht, wird Alfa Zentauri faſt ein Drittel der Anziehung, 
die die Sonne auf ihn ausübt, als Störung hervorbringen. Ein 
er Planet, wäre ſchon nicht 


— wie erwähnt — die Planetoiden als ein Planet gerechnet. 
Zehn Planeten ſind heute alſo ſchon bekannt, zehn weitere harren 
der Entdeckung, jenfeits des Pluto. 


Sportliches 
Der Sportklub „Vis“ trägt in der erſten Runde folgende 
Wettſpiele um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe aus: 
20. April gegen Sokol II auf eigenem Platz, 
27. April gegen R. K. S., 
18. Mai gegen Sparta auf eigenem Plaß, 
25. Mai gegen Metal, 
29. Mai gegen Biali, 
1. Juni gegen Grafika, 
15. Juni gegen Bialy Orzel, i 
19. Juni gegen A. 3, ©. N 5 
Wie daraus erſichtlich, werden die meiſten Wettſpiele der er⸗ 
ſten Runde auf fremden Plätzen ausgetragen werden. Demzu⸗ 
folge finden die Wettſpiele in der zweiten Runde vorwiegend auf 
dem Visplatz ſtatt. Die Termine werden rechtzeitig bekanntge⸗ 
geben werden. = 


Geſchäftliches 


Kino „Oaza“, Lwow, 3⸗go maja 11. Ab Sonntag, den 20. 


April J. Is. „Alt⸗ Heidelberg“ (Kſionze Student) mit Roman Mes 
varro als Karl Heing. — Näheres in den Maueranſchlägen. Es 


verſäume niemand, ſich dieſen weltberühmten Film anzusehen. 


Luſtige Ecke f 


Die Hausfrau zu dem neuen Mädchen: Wir frühſtücken um 
ocht Uhr! 


ſein follte, warten Sie, bitte, nicht auf mich!“ 
; 5 5 E 
Mutter: Warum rieſſt du mich denn nicht, Lilli, als der 


junge Mann dich küſſen verſuchte?“ 2 
„Ich wußte ja gar nicht, Mutter, daß du auch gern wollteſt! 


7.— 10. 4. „ privater 8 8975 8.90 
11.12. 1. S „ 8.890—8.8975 
2. Gekreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 109 kg 

Weizen 36 0037.00 vom Gut 2 
Weizen 33.25—34.25 Sammelldg. 
Roggen 18.50 —19.00 einheitl. E 
Roggen 17.75—18.25 Sammelldg 
Mahlgerſte 17 0017.50 f 


nicht mehr zum Sonnen⸗ 
ſuyſtem, font Alfaſyſtem zu rechnen, jo daß unfer Sonnen⸗ 
ſyſtem auf höchſtens zwanzig Planeten rechnen Zomm. Dabei find 


„Schön, gnädige Frau. Aber wenn ich noch nicht unten 


= 
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Nätſelecke 


Kreuzworkrälſel 


Se 
ER 


18. Fürwort, 19. 
Theaterplatz, 21. Teil des Wortes, 24. geographiſcher Aus⸗ 


27. griechiſche Sagenfigur, 28. 


druck, 
Frauenfigur aus der griechiſchen Sage. ; 
Senkrecht: 1. Land in Aſien, 2. Frauenfigur aus 


25. Papftname, 


der griechiſchen Sage, 3. Fürwort, 4. Fiſch, 5. ſchweizer 
Kanton, 8. Nebenfluß des Rheins, 9. griechiſcher Liebesgott, 
11. Fürwort, 12. Ueberlieferung, 13. Flächenmaß, 14. 
Knabenname, 15. Ausruf, 18. franzöſiſches Adelsprädikat, 


19. Ackergrenze, 20. Pflanze, 22. bibliſche Frauenfigur, 23. 


chemiſches Element, 26. Tonſtufe der italieniſchen Skala. 


Auflöſung des Kreuzworkrätſels 


Wagerecht: 1. Zobel. 3. Major. 5. Gewerbe. 7. Konus. 
8. Lady. 10. Talon. 11. Namur. 12. Newa. 14. Remo. 
16. Salamis. 19. Soldi, 20. Quitte. 


2. Ingwer. 4. Jordan. 5. Genus. 25 
9. Dynamo. 13. Waſa. 14. Remis. 15. Ly⸗ 
18. Quote. SR . 5 d 


Senkrecht: 1. Zofe. 
Bela. 7. Kolonne. 
ſol. 17. Lakai. 


EE CSC? 


Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bifenz Lemberg, Ver⸗ 

lag: „Dom“, Verlagsgeſellſchaft m. b. H. [Sp. 2 Ogr. KE 

LWũWʃ w (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zakla 

drukarski. Spölka 2 ogr. odp, Katowice, ulica 
Kosciuszki 29. 


Ein deutſcher Handwerker] 5 b N 
29 Jahre alt, ſucht zwecks Motore, verschiedene Turbinen, Dynamo- 


2 E 17 CR € BEE Binrichtungen. 


Müllereimaschinen 
Ölkuchen«- 


Vollver ſammlung Er 0 5 einesälteren | pressen, hydraulische u. gewöhnliche. Pum« 


pen: Gentriiugal, Worthington u. für Haus- 


findet am Oftermontag, den 21. April 1930, um 14 Ahr in Ser | Mädchen oder kinderloſer gebrauch. Metalil- und Noizbearbeitungs- 


evg. Schule ſtatt. 


Witwe mit Wirtſchaft in maschinen, Werkzeuge usw. Bersonen- 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung u. Ges deutſcher Gegend. Anträge u. Last-Aufemobile, Feuerspritzen, Kehr- 


nehmigung des Repiſionsberichtes 3. Tätigkeitsbericht, 4. Ge⸗ an die Verwaltung des 
Blattes unter „63.“ 


JVVVVVVVFCCCCCCVTC J B mine fi 
` Epgr- 9. dnrlehenstailenverein E, Serge Brut |. 


nehmigung der Jahresrechnung u Entlaſtung der Funktionäre. 
` 5. Gewinnverwendung. 6. Wahlen. 7. Alger 
Ugartsthal, den 8. April 1930. 
(— Joſef Walter, Obmann. (— Fil. Rüper. 


meindehaus ſtattfindenden 


p. Poſtnachnahme Zuſendung. 


maschinen, Dachziegelmaschinen, Betonfor« 
men, Fuitermuschein, Heukörbe. Kompieitea 
Fabriks- und Werkstätten -Einrichtungen. 
Pläne, Kostenanschläge, ingenieur- u. Mon« 
teur- Besuche, Günstige Preise, Zahlungs- 


Einladung zu der am 21. April 1930 um 15 Uhr im Ge⸗ eier A Stück 1 2. in Körben Tech elsa) Pilot (ieren der- 178 


Kammer. 


ordenk. Vollverſammlung 


des Spar⸗ und Darlehenskaſſenvereines Alzen. 


Anerkannte Zucht d. Landw. e 
Große und kleine 
Silberne Medaille auf der 


> Landesausſtellung. O t 22 ! 
us d 1. Erö d Verl d to⸗ d f H 
Tagesordnung: 1, Ef um 2 bes Bote k.. gelbe in Bmgntet Sendet ergru El 


tes. 3. Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. 4. Bericht des Auf⸗ Post Dabrowa, k. Mogilna 


ſichtsrates, Genehmigung der Jahresrechnung und Bilanz 
pro 1929 u. Entlaſtung der Funktionäre. 5. Gewinnverwen⸗ 
dung. 6. Allfälliges. 
Der Rechnungsabſchluß liegt im Kaſſenlokal zur Einſicht 
der Mitglieder auf. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt erſucht. 
(—) Johann Pys z, Obmann. (—) Leo Dyczek. 


E dorf ſtattfindenden 
Frühjahrs ⸗Vollverſammlung 


Gaſſendor; und Umgebung, zarjesir. spöldz. z nieogr. odpow, 

8 - w Gassendorfie, 

„Tagesordnung: 1. Eröffnung und Wahl eines Protokoll⸗ 
mitſertt ers. 2. eee „ 3. Verleſung und Geneh⸗ 
migung des Nevilionsberichtes. 4. 


rechnung und Bilanz pro 1929 und Entlaſtung der Funktio⸗ 
8 näre. 6. Gewinnverwendung. 7. Allfällges. 
ug Kullmann, mp, 


Mathias Lutz, mp, 
bmannſtellvertreter. 


Obmann. 


Poznaiskie. 


Inſerate 


im „Oſtdeutſchen 
Volksblall“ haben 


Einladung agen an vererg Schule DE ſtets beſten Erfolgt Strump Rentrale Bian 


Ä Neuer Preis 
des Spar: u. Darlehenskaſſenvereines für die Deutſchen in für die beliebten Kinder⸗ größte Auswahl, 


bücher: 


) ` ZA Bücher vom Krieg u. von Frontſoldaten 
ericht des Vorſtandes über 5 ee 
das abgelaufene Geſchäftsjahr, 5. Genehmigung der Jahres⸗ d | > Di ] Broeger 
® R 
von Wilhelm Busch 
geb. mit bunt. Bild. 7.5071 


u. ohne Sprüche) 20 — 40 gr ſowie in Umſchlag Zt 1.50 
vorrätig in der 5 


Belt Verlags⸗Geſellſch. Lemberg, Bielonn 11 


2 


e eee 


n 


LEMBERG, Ringplatz 19 


billigſtens, weil im Tor. 


3 ES 


Renn 


spöldz, 2 nieogr. odp. w Landestreu, 


Die diesjährige 


Beumelburg 


J . r Ein Werk, das N Kriegsbuch 
Gpar⸗ U. Darlehenskaſſenverein Pane s 0 ze Won ! Wd Kwpieg n Wert übertrifft Leinen 211326 
g 0 


Vollverſammlung 


findet am 9. Mat 1930, um 14 Uhr in der eng. Schule in Lan⸗ 
SN destreu ſtatt. 

Tagesordnung: 1 Protokollverleſung, 2. Verleſung und 
Genehmigung des Neviſionsberichtes. 3. Tätigkeitsbericht 
4. Genehmigung der Jahresrechnung u. E Funk 

tionäre. 5. Gewinnverwendung. 6. Wahlen. 7. Allfälliges. 


Landestreu, den 8. April 1930, 
() Georg Müller, Obm. ( Rud. Kandl. 


von Herbert 
geb. mit Buntbild. 7.50 21 


zu beachten! 


Die Jahresrechnung und Bilanz liegt im Geſchäftslokal out. „Dom“ Verlags-beselschaft 


Lemberg, Zielona 11 
HE 


Sperrfeuer um Deulſchland 


Ein Werk, das von ſtolzen Heldenkampf des deutſchen 


der deutſche Soldat. 


erieichterungen. Prospekte empfiehlt 


1% Die Geſchichte ite Kam⸗ 
Bunter 17 w a e 


Volkes und von feinem Zuſammenbruch, zu berichten 
Bitte, die Preiserhöhung | weiß, der keine Niedelage war Leit 
Viel geſchmäht wurde das deutſche Volk und 
Leſt vorſtehende Bücher, 
um Ehrfurcht vor deutſchem Geiſt zu lernen. 


Dom“ Berlagsgefeihait, Lemberg. Melon! 


* 


Leinen 21 14.00 


Zur Beilegung des Koufliktes 
zwiſchen Thüringen und dem Reich 
iſt der Vorſitzende des thüringiſchen Staatsminiſteriums, 


A EW Der Bau einer neuen Elbbrücke bei Dresden Staatsminiſter Baum, nach Berlin gekommen, um in per⸗ 
vor dem Zuſammenſchluß des Brückenbogens, der mit einer Stückweite von 115 Metern die weitheſt geſpannte Blechbalken⸗ ſönlichen Verhandlungen mit dem Reichsinnenminiſter eine 
konſtruktion der Welt ſein wird. d Vergleichsbaſis zu finden. 


„Travemünde — Las A mit dem Dornier ⸗Wal „Bremerhafen⸗ D 1642 


JE der Poſtverbindungen nach Süd⸗Amerika dient, veran⸗ 
damerikaniſchen Kreiſen Verſuchsflüge von Travemünde über 


Wie der Flieger ein Eiſenvahnunglück ſah 


das kürzlich bei Batesville im nordamerifaniſchen Staate 
Miſſiſſippi eintrat. Obwohl die Wagen wie Spielzeug durchein⸗ 
en wurden, waren keine Todesopfer zu beklagen. 


Die erſte Waldlaufmeiſterſchaft des deulſchen Reichsheeres 
wurde am 8. April auf dem BEE Wünsdorf (Mark) über 8 Kilometer ausgetragen. Die 3 erſten 


Plätze belegten Gefreiter Schönfelder⸗Straubing vom 17. (Bayeriſchen) Reiter⸗Kegiment (Sieger — oben 
links), Oberſchütze Kraft⸗Bautzen vom 10. (Eë: en) Infanterie⸗Regiment (zweiter — unten) und Gefreiter 
ee vom 19. (Bayeriſchen) Infanterie⸗Regiment (dritter — oben rechts). 


ge Junggeſellen, die in Amerika leben, haben be⸗ 
eine Braut aus der Heimat zu holen. Sie trafen 


Cat Athen ein, wo fie begreiflicherweiſe bald den 
ren Heira stujbiger ſchöner Griechinnen umringt wurden. 


\ 5 Sund gag den Ing ber den anf Exploſionskataſtrophe auf einem engliſchen Kriegsſchiff 
a dem Wege zur Kathedrale, wo fie e Erzbiſchof non Athen er: Auf dem im Hafen von Hongkong liegenden britiſchen Zerſtörer „Sep on“ eng ſich eine Exploſion, durch die vier Mann ge 


N tötet und drei verletzt wurden. 
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